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Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Herr Ober- Präſident der Provinz
Sac dem Vorſtande des chriſtlichen Zeit-
ſchriften- Vereins zu Berlin geſtattet hat,
Looſe zu der von dem Herrn Ober- Präſidenten

der Provinz r eneurg genehmigten, am
10. November d. Js. zu veranſtaltenden Ver-
looſung von Jugend- und Volksſchriften auch

hin der Provinz Sachſen zu vertreiben.
Merſeburg, den 27. Juni 1899.

Sachſen

2117) Der W uigische Landrath.
V.: von Helldorf.Bekanntmachung.

Dölkau für den Gärtner Wilhelm Müller
Zſcherben, geboren am 22. Juli 1882,

Nr. 139 am 6. d. Mts. ausgeſtellte
und verloren g gegangene Fahrradkarte mit dem
Signalement, Statur: ſchlank, Haare: braun,
wird hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 21. Juni 1899.
Der Königliche Landrath.

2116) J. V.: von Helldorf.
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Die ſeitens des Herrn Amtsvorſtehers zu

Jn unſer Prokuren-Regiſter iſt heute unter

Nr. 77 eingetragen, daß dem Kaufmann
Richard Süß für die unter Nr. 503 des
Firmen Regiſters vermerkte hieſige Firma
Th. Groke Prokura ertheilt iſt.

Merſeburg, am 21. Juni 1899.
2126] Königl. Amtsgericht, Abth. 4

Die Wohnung des Rohrmeiſters Fetzer
befindet ſich vom 1. Juli er. ab im Hinter-
gebäude des alten Rathhausgrundſtücks.

Merſeburg, den 22. Juni 1899.
2128) Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Maul- und Klauenſeuche in den Ge-
meinden Großgräfendorf-Strößen u. Schotterey
iſt erloſchen.

Großgräfendorf, den 21. Juni 1899.
2127] Der Amtsvorſteher.
Wie wird es mit dem Kanal

Merſeburg, 24. Juni.
am vorigen Donnerſtag in Halle

ſtattgehabten V zerſammlung, über welche wir
Auf der

bereits in der vorigen Nummer kurz be-
richteten, wurde über die Kompenſationen ver-
handelt.

Herr Geh. Rath Bartels- Merſeburg führte u. a. aus,
daß von den verſchiedenſten Seiten Bedenken gegen
den Bau des Mittelland- Kanals hervorgetreten ſeien;
es ſei die Bedürfniß-Frage geleugnet, weiter ſeien
Bedenken wegen der Koſtenhöhe und der Folgen der
Kanalausführung für die Tarifverhältniſſe geäußert,
dann würden auch erhebliche Schädigungen großer
Gebietstheile befürchtet zu Gunſten anderer ſchon
durch die Natur oder ſonſtwie bevorzugter Gegenden.
Betont müſſe werden, daß die deutſche Landwirth
ſchaft keineswegs gegen jeden Kanal eingenommen
ſei, wie man vielfach ganz widerſinnig und abſolut
unrichtig behauptet habe; wohl aber habe ſie Be
denken gegen dieſen ſpeziellen Kanal. Bei den
bevorſtehenden Berathungen möge die Verſammlung
ihr Hauptaugenmerk darauf richten, vor allem die
für unſere Provinz aus dem Mittellandkanal-Bau
und Betrieb zu befürchtenden Schädigungen in den

Vordergrund der Betrachtungen zu rücken, damit
dieſe und entſprechende Kompenſations Forderungen

durch eine Petition an beide Häuſer des Landtages
höheren Orts zur Sprache gebracht werden könnten.Herr Landeshauptmann Graf Wintzingerode
meinté, daß die Aktion, welche dahin gehe, die Vor
lage durchzudrücken, Unwillen erregen müſſe; nicht
blos 400 Millionen müßten ausgegeben werden für
den Kanalbau, ſondern um ihn zu ermöglichen,
würden noch andere Opfer durch Entgegenkommen
auf anderen Gebieten nöthig ſein. Ablehnung der
Kanalvorlage müſſe der Grundgedanke der Reſolution
ſein, wie es für die Braunkohleninduſtrie geſchehen,
müſſe aach die Land wirthſchaft Kompenſations-
forderungen ſtellen. Vor allem ſei weiterer Ausbau
der Verkehrswege, beſonders der Sekundärbahnen
in dem vom Kanal nicht berührten Gebiet, ſodann
ſeien Tarifermäßigungen zu fordern.

Herr Reg.- Präſident a. D. v. Dieſt erklärte, daß
es ſeinen Wünſchen entſprechen würde, wenn die
Vorlage vom Abgeordnetenhauſe abgelehnt würde
und ſo das Herrenhaus nicht ſein Votum über die
ſelbe abzugeben brauche. Für den Fall der Annahme
der Vorlage jedoch müßte ſchon jetzt auf Kompen
ſationsforderungen für die nicht von dem Kanal
berührten Theile unſerer Provinz Bedacht genommen
werden. So ſei die endliche Herſtellung eines Saale
Elſterkanals von Halle nach Leipzig, die Regulirung
der Mulde, Helme, Elſter zur Verhinderung der
bisher häufig ſo verheerend aufgetretenen Ueber
ſchwemmungen auf Staatskoſten z fordern.

Jnzwiſchen hat nun am geſtrigen Tage die
Kanalkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
an welche bekanntlich die Vorlage zurückge-
wieſen worden iſt, eine Sitzung abgehalten,
zu welcher die Miniſter Thielen, Brefeld, v
Miquel, Hammerſtein mit einer größeren Anzahl
von Kommiſſaren erſchienen waren. Es wurden
zunächſt von verſchiedenen Abgeordneten der
Provinz Schleſien verſchiedene Anträge ge
ſtellt, welche ſich auf Kompenſationen be-
ziehen, die der Provinz Schleſien gewährt
werden ſollen.

Miniſter Thielen gab Namens der Regierung
und mit Billigung des Königs folgende
Erklärung ab:

Die Staatsregierung wird, wenn der vorliegende
Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige Genehmigung
erhält, die Waſſerſtraße zwiſchen Oberſchleſien und
Berlin zu einer e auf Staatskoſten

aus sbilden, die dieſerhalb eingeleiteten Ermittelungen

haben als wahrſcheinlich ergeben, daß es techniſch
durchführbar ſein wird, durch Anlegung von Stau
weihern der nicht kanaliſirten Oderſerecke auch in
trockenen Zeiten eine Waſſertiefe von etwa 1,40 w,
die für die Beförderung von Schiffen bis 450 t ge
eignet iſt, zu verſchaffen. Sollte indeſſen dieſer
Weg ſich als ungangbar erweiſen, ſo werden als
Ausgleich anderweite Maßnahmen insbeſondere
auch auf dem Gebiete der Eiſenbahntarife, zu dem
Zwecke in Ausſicht zu nehmen ſein, die Parität der
Frachtkoſten zwiſchen dem Oberſchleſiſchen und dem
Rheiniſch Weſtfäliſchen Montanreviere auf dem
Schnittpunkt Berlin zu gewährleiſten. Jnbetreff
der Frage der Kanaliſirung der Lippe iſt die Staats
regierung bereit, einen etwaigen Antrag der Provinz
Weſtfalen auf Ertheilung der Konzeſſion zur Kana-
liſirung der Lippe vorbehaltlich näher feſtzuſetzender
billiger Bedingungen zu entſprechen

Somit wären den Provinzen Schleſien und
Weſtfalen gewiſſe Zugeſtändniſſe in Ausſicht
geſtellt worden. Es iſt nun nicht anzuneh-
men, daß die übrigen Provinzen, welche ſich
durch die Kanalanlage wirthſchaftlich benach-
theiligt glauben, auf ihre Kompenſations-
Anſprüche verzichten werden, es ſcheint
auch, daß die Staatsregierung nicht abgeneigt
iſt, zunächſt in eine Prüfung derſelben einzu-
treten. Wir ſch i das aus nachſtehender
Auslaſſung der als offiziös geltenden „Berl.
Polit. Nachr.“:

Von der Kanalkommiſſion wurde heute nach
Entgegennahme der Erklärung der Staatsrègierung
die Sitzung zunächſt bis zwei Uhr unterbrochen und
dann in eine Generaldebatte eingetreten, welche
heute noch nicht zu Ende geführt wurde, ſondern in einer
für die erſten Tage der nächſten Woche in Ausſicht
genommenen Sitzung fortgeführt werden ſoll. „Be-
ſonders bemerkeuswerth aus der heutigen General
debatte iſt, daß der Abg. Lieber, der ſich ſelbſt als
einen beſonderen Freund der Kanalvorlage bekannte,
die Einſetzung von Subkommiſſionen zur Prüfung
der Kompenſationsanſprüche in Anregung
brachte. Er hob vornehmlich hervor, daß, ſo werth
voll die Regierungserklärung für die Oberſchleſier
ſei, damit die Frage der Kompenſation noch nicht
als abgethan gelten könne, ſondern man ſich auch

und

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(87. Fortſetzung.)

So mußte ſie ſich daran genügen laſſen,
in ſeinem martervollen Dahinſiechen die
einfache Beſtätigung zu finden, daß bei ihm
ber ihre grauſige That kein Zweifel beſtand.in id ſie erklärte ſich den Zuſammenhang der

Dinge genau ſo, wie Geßner ihn dem
Freunde erklärt hatte: mit einer ſeit Langem
wirkenden Selbſthypnoſe in der einſtigen
Hyſterie; ſie hatte von einem Giftmorde
geträumt, den ſie vollführen müſſe, die
Tante war erwacht und der unſelige
Wahn hatte ihr Jmpuls und Kraft gegeben,
die eingebildete Feindin zu erdroſſeln. Das
hatte ſie ſich an der Hand deſſen, was ſie
aus dem Braid'ſchen Werke über denHypnotismus erfahren, mit wiſſenſchaftlichen

Beweiſen belegen können. Aber dann war
etwas ganz Unerklärliches in ihrem qualvollgrübelnden Geiſte aufgetaucht: wenn ſie ſich

auch das leere Giftfläſchchen (leer war es ja
nnach ihrer Meinung gewiß geweſen) früher
auf ganz natürliche Weiſe verſchafft haben
mochte, ohne ſich jetzt daran erinnernzu können, wie war es aber zugegangen, daß
ſie in jener Nacht Zutritt in das Schlaf-

in dieſes
Kabinet, von dem die Kommiſſion am
Mougen feſtgeſtellt hatte, daß es von innen führſt, gib mir, wenn nicht Troſt,

verſchloſſen und verriegelt geweſen ſei?
Und ſie ſelbſt hatte man, von der Starrſucht
befangen, in der Bibliothek gefunden!

Das war die große Frage, die ſie
hierhergeführt hatte und mit der ſie jetzt an
dieſem W ſtand. Damals als ſie ſich
hier die Binde von den Augen geriſſen hatte,
unter der ſie mechaniſch an den Schauplatz
ihrer That zurückgekehrt war, damals hatte
Profeſſor Geßner ihr geſagt, ſie habe ihren
Weg auf naheliegende Weiſe durch die kleine
Treppenthür zwiſchen dem Kabinet und dem
Salon genommen, und das ſchien ja auch

heute

ſelbſtverſtändlich. Aber auf dem Gange zur
That ſelbſt, in der Nacht zuvor was da?

Jmmer war's ihr, als liege ein
Schleier vor ihrem Gedächtniß und es bedürfe
nur eines Gewaltaktes, eines jähen Stoßes,
ihn mit einem Male zu lüften. Aber nun
ſah ſie ſich von der Hoffnung betrogen, dies
würde ihr hier am Bette der Todten wider-
fahren. Der erwartete Einfluß verſagte durch-
aus, kein Gedankenblitz erhellte das Dunkel
in ihrem Jnnern. Ja, ſie war geheilt, end-
giltig geheilt von ihren krankhaften Nerven-
zuſtänden, aber konnte ſie deſſen froh werden

Und da rang ſie verzweifelt die Hände
und ſtürzte an dem Bette auf die Kniee, die
bleiche Stirn auf die Holzkante des Lagers
ſtützend, und flehte in inbrünſtigem Gebete
zu ihrem Schöpfer empor:

„O Gott, o Gott, der Du doch die Milde
und Barmherzigkeit ſelber biſt und Deine
Menſchenkinder durch Wirrſale zum Lichte

ſo Gewiß-

heit, einen Fingerzeig zur klaren Erkenntniß!
Die Tiefe meines Elends vollkommen zu
ermeſſen, iſt ja ſchon eine Befreiung. So
kann ich dieſes Daſein nimmermehr ertragen.
Nimm mich zu Dir, nimm mich zu Dir,
Allgütiger, und laß mich drüben vor Deinem
Antlitz die Wahrheit finden, wenn ſie mir
hier verſagt bleiben ſoll!“ Und ſie benetzte
das Bett mit ihren Thränen und blieb ſo
liegen, bis ſie ſich auf den ſchmerzenden
Knieen nicht länger halten konnte.

Hoffnungslos wankte ſie dann aus dem
Zimmer. Als ſie in den Salon hinaustrat,
erſchrak ſie nicht wenig, als ſie Hermann
Plock ihr entgegenkommen ſah. Sie begegnete
ihm übrigens nicht zum erſten Male heute.
Er hatte die Herrſchaften von Rebenſtein gleich
bei ihrer Ankunft begrüßt, ſeine bevorzugte
Stellung in dieſem Hauſe ſo weit ausnützend,
daß er an dem Beiſammenſein im Salon
theilnahm. Erſt als er bemerkt hatte, daß
ſeine Anweſenheit nicht nur von der Baroneſſe,
ſondern auch von ihrem Bruder als eine
unliebſame Aufdringlichkeit empfunden werde,
hatte er ſich zurückgezogen. Jetzt gab er ſich
wieder mit dem ganzen Selbſtbewußtſein des
Mannes, der weniger als Angeſtellter, denn
als unentbehrlicher Freund des Grafen
Morawinski in dieſem Hauſe auftreten durfte.
Sein Weſen war glatte Höflichkeit, aber hinter
dieſer Maske verbarg er eine verzehrende
Leidenſchaft.

Daß alle „Mathematik der Vernunft“,
er nach Eglantine's Abſchied von Birkenriaufgerufen, nicht n geweſen14 Stande

die brennenden Qualen zu erſticken, unter
ſeine Hauptpläne begraben

hatte, das war ihm klar geworden, als er
durch die Rebenſteiner Dienſtleute von der
plötzlichen Vermählung des Barons erfahren
hatte. Es hatte ihn wie ein Donnerſchlag
getroffen. Und vergeblich war's, daß er ſich
dann ſelbſt verhöhnte, daß er ſich mit grimmigem
Lachen fragte, was er denn noch gehofft habe;
er fühlte ſich in den Klauen des grauſamen
Ungeheuers Eiferſucht, um ſo mehr, als
Angeſichts der vollzogenen Thatſachen vor
ſich ſelbſt auch nicht mehr die Ausrede hatte,
das ſei nur der Zorn über die verloren ge-
gangene Geldheirath. Ja, wie wüthend ver
fluchte er jetzt ſeine Kaltblütigkeit, mit der er
damals alle Privatleidenſchaft niedergekämpft
hatte, um in erſter Linie nur auf den
materiellen Vortheil hinzuarbeiten. Wie
dumm war dieſe Geſcheidtheit geweſen, zu
der er ſich noch feierlichſt beglückwünſcht hatte!
Die Liebe war ihm damals ein belächelns
werther Begriff geweſen, ein Faktor, an den
ein nüchterner Kopf nur ganz zuletzt denken
dürfe, ſozuſagen wie an das Vergnügen nach

denen er damals

dem Geſchäft, und jetzt wußte er oder
glaubte es wenigſtens daß an dieſem
Verſäumniß ſeine Projekte geſcheitert waren.
Die Gegenliebe des Mädchens zu erobern, ſie
ihr durch ſuggeſtiven Befehl einzuimpfen,
wenn es anders nicht ging, das wäre ſeine
allererſte Aufgabe geweſen.

folgt.)
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betreffs anderweiter begründeter Kompenſationsan
ſprüche nicht mit einer allgemein gehaltenen Zu-
ſicherung der Staatsregierung werde begnügen
können es werde daher Aufgabe der Kommiſſion
ſein, die Kompenſationsanſprüche daraufhin zu
prüfen, ob ſie berechtigt oder lediglich aus Anlaß
der Kanalvorlage vorgebrachte Wünſche ſeien. Wenn
die Staatsregierung gegenüber den von der Kommiſ
ſion als in berechtigtem organiſchen Zuſammenhange
mit der Kanalvorlage ſtehend anerkannten Kompen
ſationsforderungen eine ähnliche Stellung wie
gegenüber den oberſchleſiſchen einnehme, ſei mit
Sicherheit zu erwarten, daß viele von den Abge
ordneten, welche der Vorlage jetzt noch abgeneigt
ſind, ſich freundlicher zu ihr ſtellen würden. Dieſe
Ausführungen laſſen erkennen, daß der Centrums-
führer, und zwar im Jntereſſe der Kanalvorlage
ſelbſt, eine Verſchiebung der Entſcheidung
auf ſpätere Zeit für räthlich erachtet.

Die Lage iſt heute noch nicht völlig geklärt,
ſie wird ſich vorausſichtlich erſt in nächſter
Woche klären, aber der Schlußſatz in der
offiziöſen Auslaſſung, wonach der Centrums-
führer eine Verſchiebung der Entſcheidung für
räthlich hält, läßt durchblicken, daß generell
wegen der Kompenſationen zwiſchen der
Regierung und den Abgeordneten noch unter-
handelt werden ſoll. Jn der freiſinnigen
Preſſe wird ſich darob wieder großer Lärm
erheben und über die „Begehrlichkeit der
Agrarier“ gewettert werden, indeſſen dürften
dieſe Anwürfe jetzt ſo wenig praktiſchen Er-
folg haben, wie bei früheren Gelegenheiten.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Juni. Hofnachrichten.
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer beſtieg um 9
Uhr ſeine Rennyacht „Meteor“, welche unter
vollen Segeln an den Start fuhr, wo die
großen achten kreuzten, um einen günſtigen
Moment zum Paſſiren der Startlinie abzu-
paſſen. Um 10 Uhr begann die Regatta;
77 Hachten nahmen an derſelben theil.
„Meteor“ ging als erſte Yacht durch den
Start, dann folgte „Comet“. Jhre Majeſtät
die Kaiſerin, die ſich auf dem Aviſo „Grille“
befand, beobachtete an der Startlinie das
Starten der einzelnen Yachten. Es herrſcht
ſteifer Nordoſt, die Luft iſt klar. Die von
Yachten und Booten reich belebte Föhrde
bietet einen überaus feſſelnden Anblick.

Eine Verſammlung des Berliner Ar-
beitgeberbundes beſchloß mit allen gegen
2 Stimmen, in einen Einigungsverſuch
mit den Geſellen einzutreten. Wie es heißt,
werden die Arbeitgeber unbedingt daran feſt-
halten, daß die Maurer unter den alten Be-
dingungen die Arbeit aufnehmen.

Holland.
Haag, 23. Juni. Der erſte Ausſchuß

der Friedenskonferenz hat geſtern, mit
20 gegen 2 Stimmen bei einer Stimmenent-
haltung, den Vorſchlag des Unterausſchuſſes
betr. das Verbot der Verwendung explodi-
render und beim Aufſſchlagen auseinander
gehender Geſchoſſe angenommen. Jm Laufe
der Berathung wurde zum Zwecke der Ver-
hinderung einer auf nichts beruhenden Le-
gendenbildung feſtgeſtellt, daß in Tübingen
keine Waffenfabrik beſteht und daß niemals
beabſichtigt worden iſt, im deutſchen Heere
Geſchoſſe einzuführen, deren Kern nicht voll-
ſtändig vom Mantel bedeckt iſt. Was zu
einem gewiſſen Mißverſtändniß Anlaß habe
geben können, ſeien Experimente eines Pro-
feſſors an der Tübinger Univerſität.

Cokales.
Merſeburg, den 24. Juni.

Silberne Hochzeit. Am geſtrigen Tage
feierten Herr Paſtor Delius nebſt Gemahlin
im Kreiſe ihrer Familie das Feſt der ſilbernen
Hochzeit. Die Familie befindet ſich augen-
blicklich am Vierwaldſtädter See.

Das Kinderfeſt, dieſes ſchöne Feſt, das ſich
aller Zeitſtrömungen ungeachtet in Merſeburg
unverändert erhalten hat, wird übermorgen
gefeiert werden. Die Vorbereitungen ſind
beinahe vollendet. Auf dem Nulandtsplatze
ſind wie in früheren Jahren, die Buden auf-
geſtellt, ſodaß es den Beſuchern an leiblicher
Erquickung in den verſchiedenen Reſtaura-
tionszelten nicht fehlen wird. Jn den Fa-
milien werden alle Anordnungen getroffen,
um die zu erwartenden Freunde und Ver-
wandten zu empfangen. Am Montag läßt
die kgl. Eiſenbahndirektion die Sonntagszüge,
Abends 10 Uhr 30 Min. nach Mücheln und
zu gleicher Zeit den Zug nach Lauchſtedt
fahren.

Eine für Hausbeſitzer wichtige
Reichsgerichts Entſcheidung. Ob eine
Entſchädigungspflicht bei Niveauveränderungen
ſtädtiſcher Straßen für die Hausbeſitzer be-
gründet iſt, war von jeher eine beſtrittene
und zweifelhafte Frage. Ueber die Voraus-
ſetzung eines ſolchen Anſpruches fällte das

Reichsgericht am 15. März er. eine Entſcheidung,
welche in Nr. 38 des „Preuß. Verw.-Bl.“
vom 18. Juni 1899 mitgetheilt wird. Als
im Jahre 1895/96 die von der Heydt-Brücke
in Berlin umgebaut wurde, wurde ſie gleich-
zeitig höher gelegt. Dies machte auch eine
Erhöhung des Straßendammes der Königin-
Auguſtaſtraße nothwendig, welche zur Folge
hatte, daß längs der Hausfront des Klägers
ein achtzig Centimeter hoher Schacht entſtand.
Für die ſomit eingetretene erhebliche Werth
verminderung des Grundſtückes verlangte
derſelbe Entſchädigung, indem er ſeine An-
ſprüche darauf ſtützte, daß die Erhöhung
der Brücke nicht nothwendig, ſondern nur
aus äſthetiſchen Gründen geſchehen ſei. Beide
Inſtanzen ſowohl als auch das Reichsgericht
erkannten dem Antrage gemäß und verur-
theilten die Beklagte zur Zahlung der Ent-
ſchädigungsſumme. Zwar ſei der Anlieger
verpflichtet, nothwendige vorübergehende oder
vorausſehbare Veränderungen des Straßen-
dammes zu dulden, wie elektriſche, Gas- und
Waſſeranlagen. Hier aber läge eine Ver-
änderung vor, welche nicht vorauszuſehen
war und es ſei anzunehmen, daß der Anlieger
nicht gebaut haben würde, wenn er gewußt
haben würde, daß derartige Aenderungen der
Vorbedingungen eintreten würden. Ueberhaupt
ſoll der Anlieger immerentſchädigungsberechtigt
ſein, wenn es ſich um eine, zwar lediglich
zum Zwecke der Regulirung vorgenommene,
jedoch ihrer Natur nach dauernde Aenderung
des Straßendammes handelt, durch welche
deſſen Benutzung zur Kommunikation für den
Anlieger in erheblichem Maße erſchwert wird.

Gefälſchte Poſtwerthzeichen. Es ſind
in letzter Zeit mehrfach Poſtwerthzeichen in
den Verkehr gebracht worden, welche ſich bei
der durch die Reichsdruckerei vorgenommenen
Prüfung als gefälſcht erwieſen haben. Die
herausgefundenen Fälſchungsmerkmale beſtehen
in Folgendem: Die Ränder der Werthzeichen
ſind nicht durchlocht, der Druck iſt überall
fetter, ſodaß die Linien breiter erſcheinen, be-
ſonders bei den feinſten Theilen des Marken-
bildes, wie beim Adler im Mittelfeld, bei
dem Bruſtſchilde des Adlers, der Adlerkette,
dem Blattwerk der Eckenfüllungen und den
die gerollten Bänder bezeichnenden Schraffier-
ungen. Die Formen der Zeichnung ſind nicht
immer richtig, Falſch iſt namentlich die
Heichnung, welche den Mittelſchild der Krone
über dem Adler füllt. Das Papier der Frei-
marke iſt ziemlich grob, kartonartig und auf
der zu bedruckenden Seite mit einer Schicht
von Kreide oder Baryt beſtrichen. Die Marke
hat hierdurch ein mattes Ausſehen erhalten.
Es iſt bisher nicht gelungen, den Fälſcher zu
ermitteln.

Provinz und Amgegend.
Dölkau, 22. Juni. Ueber das am

nächſten Sonntag, den 25. Juni, in Dölkau
zu feiernde Kriegervereins Jubel- und
Gruppenfeſt gehen uns nachfolgende Mit-
theilungen zu: Am Sonntage iſt das
Loſungswort aller in der nähern oder fernern
Umgebung von Merſeburg exiſtirenden Krieger-
vereine: Dölkau! Feiert doch der dortige
Verein ſein 25jähriges Stiftungsfeſt und die
Gruppe Merſeburg des preußiſchen Landes-
Kriegerbundes ihr 2. Gruppenfeſt. Nachfol-
gende 23 Vereine in der Stärke von faſt 800
Mann haben ihre Betheiligung an der Feier
zugeſagt: Altranſtädt 20, Döllnitz 60, Grö-
bers 40, Horburg 53, Knapendorf 25, Keuſch-
berg 20, Kötzſchau 60, Groß- und Klein-
Lehna 25, Lochau 50, Leuna 15, Merſeburg
älterer Kriegerverein 25, Landwehrverein 20,
ehemaliger 72er 20, Meuſchau 25, Raßnitz 30,
Röglitz 30, Spergau 20, Schkeuditz Krieger-
verein 30, Schkopau 30, Wallendorf 50,
Witzſchersdorf 50, Zöſchen 60. Eine größere
Anzahl Ehrenjungfrauen und Ehrengäſte
werden durch ihre Theilnahme das Feſt ver-
ſchönern. Das Feſt ſelbſt wird nachfolgenden
Verlauf nehmen: Am Vorabende Zapfenſtreich;
am 25. Juni Morgens Weckruf, 9 Uhr Kirch-
gang, 12—2 Uhr Empfang der auswärtigen
Vereine und Verleſung der Zugordnung,
u.3 Uhr Antreten der Vereine, Vorbeimarſch
vor den hohen Ehrengäſten und Feſtaktus im
Parke zu Dölkau. Bei letzterem wird Herr
Schloßhauptmann, Major z. D. Graf von
Hohenthal die Begrüßungsanſprache und
Herr Paſtor Dr. Schmidt-Zweymen die
Feſtrede halten. Mit einer Anſprache des
Gruppenführers, Hauptmanns Gesky-Merſe-
burg, Schmückung der Vereinsfahne durch die
Ehrenjungfrauen und Ueberreichung von
Fahnennägeln wird dieſer Theil des Feſtes
ſeinen Abſchluß finden. Ein Umzug durch
die Ortſchaften Dölkau und Zweymen, ſowie
ein Ball in den beiden Feſtlokalen wird die
Feſtfeier beendigen. Alſo herzlich willkommen
in Dölkau am Sonntage! Möge lieblicher,

freundricher Sonnenſchein über dem Feſte
ſtrahlen. Möge aber auch dies Feſt zur Be
lebung vaterländiſchen Sinnes und zur Liebe
zu Kaiſer und Reich beitragen!

Schkeuditz, 23. Juni. Am heutigen
Tage beging Herr Juſtizrath Herrfurth in
Wehlitz in voller geiſtiger und körperlicher
Friſche ſein 70jähriges Dienſtjubiläum. Der
Herr Jubilar, ein Bruder des Staats- Miniſters
Herrfurth, iſt 94 Jahre alt und ſo rüſſtig,
daß er noch jetzt ſein Amt als Notar ver-
ſieht. Von Sr. Majeſtät wurde dem Jubilar
der Charakter als Geh. Juſtizrath verliehen.

Freyburg, 22. Juni. Jn vergangener
Nacht wurde die in einem Gaſtzimmer des
Jahnhauſes für die Zwecke des Jahnmuſeums
aufgeſtellte Sammelbüchſe erbrochen
und ihres reichen Jnhaltes beraubt. Jn das
Zimmer waren die Diebe vom Garten aus
nach Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe ge-
langt. Auf den Unſtrutwieſen iſt mit der
Grasſchur begonnen worden; das Ergebniß
iſt hinſichtlich der Menge und Güte ein über-
aus günſtiges.

Modelwitz, 23. Juni. Am letzten Mitt-
woch, Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr,
iſt auf der Leipziger Chauſſee am Model-
witzer Friedhofe ein 16jähriges Mädchen aus
Schkeuditz von einem jüngerem Manne an-
gefallen worden. Hoffentlich gelingt es, den
Burſchen zu ermitteln.

Golben bei Zeitz, 21. Juni. Jn tiefe
Betrübniß iſt eine hieſige Familie verſetzt
worden. Die 15jähr. Tochter war vor
einigen Tagen von einem Jnſekt geſtochen
worden. Bald ſtellten ſich Schmerzen und
Geſchwulſt ein, die immer heftiger wurden
und ſchließlich den Tod des blühenden Mäd-
chens herbeiführten.

Erfurt, 22. Juni. Die Situation in
der ſozialdemokratiſchen Schuhfabrik
zu Jlversgehofen iſt unverändert. Die Jnhaber
der Firma haben die Kündigung, welche wegen
geſchäftlicher Maßnahmen von dem größten
Theil des ca. 200 Köpfe ſtarken Arbeitsperſonals
am vorigen Freitag eingereicht wurde, an
genommen und ſind nicht gewillt, die Kündigung
als ungeſchehen zu betrachten. Ein Wechſel
des Arbeiterperſonals iſt ſonach unvermeidlich.

Erfurt, 22. Juni. Einer Blut-
vergiftung fiel in einem nahen Dorfe eine
junge Frau zum Opfer. Sie hatte in Geſellſchaft
ihres Gatten die Kriegsfeſtſpiele in Erfurt
beſucht und dazu ein buntſeidenes Kleid an-
gezogen. Während der Vorſtellung ſtrich ſie
mit dem Taſchentuche mehrmals mechaniſch
über die Robe und drückte das Tuch dann
an die Lippen, an denen eine kleine Verletzung
ſaß. Wenige Tage ſpäter ſchwoll der Mund
an und dieſe krankhafte Erſcheinung theilte
ſich auch der Backe mit, aus der die Aerzte
nach und nach mehrere Stücke Fleiſch heraus-
ſchnitten vergebens! Vor kurzem iſt die
Frau unter gräßlichen Schmerzen geſtorben.

Langenſalza, 23. Juni. Heute Mittag
gegen 12 Uhr wurde die Leiche des
Lehrers W., langjährigen Küſters an der
hieſigen Bergkirche, in der Kolk aufgefunden.
W. hatte ſeinem Leben wegen einer gegen
ihn eingeleiteten Unterſuchung wegen Unter-
ſchlagung von Kirchengeldern ein Ende ge-
macht.

Vermiſ chtes.
Berlin, 21. Juni. Ein großer Gauner-

ſtreich beſchäftigt ſeit vorgeſtern Abend die Kriminal-
polizei. Eine ruſſiſche Dame lernte in Warſchau
einen Landsmann kennen, der ſich Dimitri Alexandro-
witſch nannte und für einen Rittergutsbeſitzer aus
gab. Aus der Bekanntſchaft entwickelte ſich ein
Liebesverhältniß. Der Gutsbeſitzer, ein ſtattlicher,
fein gekleideter Mann mit blondem Schnurrbart,
einige 30 Jahre alt, verſprach ſeiner Angebeteten
die Ehe und veranlaßte ſie, mit ihm eine Reiſe nach
Berlin zu machen. Sie nahm dazu einen mit
Werthpapieren wohlgeſpickten Koffer mit. Jn Berlin
gab Alexandrowitſch, der außer ruſſiſch auch tadellos
deutſch, franzöſiſch und italieniſch ſpricht, ſeine Be
gleiterin für ſeine Gattin aus, um läſtigen Fragen
vorzubeugen. Vorgeſtern Nachmittag machte die
Dame einen Ausgang, während der vermeintliche
Gatte im Hotel zurückblieb. Alexandrowitſch be-
nutzte dieſe Gelegenheit, den Koffer ſeiner Begleiterin
zu erbrechen und auf ſeinen Jnhalt gründlich zu
prüfen. Bei der Prüfung allein aber blieb es zum
Schaden der Dame nicht. Der Mann wußte wohl
genau, wann ſeine „Gattin“ zurückkehren werde und
hatte es daher garnicht ſo eilig. Mehrmals fragte
er nach ihr, als wenn er ſie ſehnlichſt erwartete.
Als ſie aber kurz vor 7 Uhr noch nicht zurückgekehrt
war, da entſchloß er ſich, ebenfalls auszugehen.
Punkt 7 Uhr kam die Dame, wie verabredet worden
war, zurück. Als ſie die Verwüſtungen an und in
ihrem Koffer ſah, da gab es ein großes Wehklagen.
Der Gauner hatte den ganzen Schatz an ſich ge-
nommen und damit das Weite geſucht: 15,000 Rubel
und zwar 0 Tauſendrubelſcheine und 5000 Rubel
in ruſſiſcher Staatsrente. Die Polizei wurde bald
in Thätigkeit geſetzt. Es iſt aber höchſt wahrſchein-
lich, daß der Schwindler mit ſeiner Beute gleich
um 7 Uhr 10 Minuten mit dem Zuge vom Bahn-
hof Friedrichſtraße aus nach Rußland zu Berlin
verlaſſen hat. Mit Hilfe eines Dolmetſchers wurde
die beſtohlene Dame geſtern auf dem Polizeipräſi
dium vernommen. Man legte ihr auch das Ver-
brecheralbum mit den Bildniſſen der bekannten

internationalen Spezialiſten vor. Unter dieſen be
fand ſich jedoch das Bild des Geſuchten nicht.
Demnach hat man es wahrſcheinlich mit einem
gewerbsmäßigen internationalen Verbrecher zu thun.
Der angebliche Alexandrowitſch wohnte hier unter
dem Namen Tangar. Man hat ermittelt, daß er
während der fünf Tage, die er hier war, auch in
einem anderen Hotel mit einer Dame anzuknüpfen
verſuchte, dieſe iſt ihm jedoch nicht ins Garn ge-
gangen.

Roſtock, 22. Juni. Der Arbeitsmann Friſch-
geſell, deſſen Frau jüngſt geſtorben iſt, warf ſeine
drei Kinder, zwei Knaben im Alter von einem und
ſieben Jahren und ein Mädchen von drei Jchren,
bei der Neptunwerft in die Warnow und ſprang
ſelbſt nach. Der Mann und zwei Kinder ertranken.
Der älteſte Knabe, der ſich an einen Pfahl feſt
klammerte, wurde ſpäter gerettet. Friſchgeſell hatte
ſeine 13jährige Tochter vorher weggeſchickt.

Kaſſel, 23. Juni. Das Falliſſement der Bank
firma Kerſten u. Co. bildet hier das allgemeine
Geſprächsthema, was um ſo begreiflicher iſt, als die
weiteſten Kreiſe der Geſchäftswelt, des gewerblichen
Bürgerſtandes in Stadt und Umgegend in Mitleiden
ſchaft gezogen ſind. Einzelne Privatleute und
Geſchäftsfirmen haben Beträge von 6000, 10,000,
20,000, 30,000, 50,000 Mark und mehr eingebüßt.
Wie hoch die Unterbilanz iſt, läßt ſich natürlich
nicht ſofort feſtſtellen, ſie wird jedoch ſicherlich ſehr
bedeutend ſein, ſonſt würde der perſönlich haftende
Geſellſchafter der Kommanditgeſellſchaft, Bankier
Auguſt Kerſten, nicht auf und davon gegangen ſein.
Die Feſtſtellung wird in dieſem Falle auch um ſo
ſchwieriger ſein, als die Buchführung eine ſehr un
ordentliche in der letzten Zeit geweſen iſt und eine
Ueberſicht des Vermögensſtandes nicht erkennen läßt.
Daß der Zuſammenbruch durch eine unſinnige und
übertriebene Börſenſpekulation hervorgerufen oder
doch weſentlich beſchleunigt wurde, ſteht feſt, ebenſo
leider, daß ein erheblicher Theil der in ſeinem Be
ſitz geweſenen Depots von Privatleuten von dem
flüchtigen Kerſten angegriffen und für ſeine Zwecke
verpfändet worden iſt.

Braunſchweig, 23. Juni. Der „Trauerbrief“
Lotteriekollekteur Adolf Seelhorſt iſt jetzt wegen
Betrugs in Unterſuchungshaft genommen worden.
Es iſt derſelbe Biedermann; welcher, wie noch er
innerlich ſein dürfte, unter der Maske einer
„Wittwe“ Seelhorſt vor einiger Zeit überallhin
Tauſende mit Trauerrand verſehene Briefe ſandte,
um die Empfänger zur Abnahme von Looſen der
Braunſchweigiſchen Landeslotterie zu veranlaſſen.
Die „trauernde“ Wittwe bat in dieſen Schreiben,
ihr doch die Looſe abzukaufen; ihr „ſeliger Mann
habe zwar an den Looſen ſtets mit Leib uud Seele
gehangen, doch habe ſie ſich jetzt aus Noth veran-
laßt geſehen, ſie zu veräußern.

Kleines Feuilleton.
Der entdeckte Mörder. Aus Brüſſel

wird uns geſchrieben: Seit etwa 2 Monaten
ſuchte die belgiſche Polizei einen gewiſſen
Wilhelm Maar, deſſen Auslieferung die
deutſche Regierung verlangte. Maar, der am
5. Mai 1872 in Homburg geboren wurde
und das Schuſterhandwerk betrieb, hat in der
Nacht vom 2. auf den 3. März d. J. in
Eſſen einen Raubmord begangen. Dann
verſchwand er aus Eſſen, und die Polizei
brachte in Erfahrung, daß er nach Belgien
entflohen ſei. Man ſuchte ihn im ganzen
Lande, aber der Mörder, der einen falſchen
Namen angenommen hatte, entzog ſich in ge-
ſchickter Weiſe allen Nachforſchungen der
Polizei. Kürzlich bemerkten zwei Poliziſten
in einer Meßbude auf dem Boulevard Jamar
einen Mann, der einen Leierkaſten drehte und
deſſen Signalement vollſtändig dem des
Mörders von Eſſen entſprach. Die Poliziſten
näherten ſich ihm und wandten ein Mittel
an, das zwar ſehr bekannt iſt, aber doch noch
oft den gewünſchten Zweck erfüllt: ſie riefen
ihn bei ſeinem Namen. Der Mann ant-
wortete nicht, aber er wurde kreidebleich. Man
brachte ihn zur Polizei, wo er eine ganze
Reihe falſcher Namen angab und ſeine Un-
ſchuld betheuerte. Da er behauptete, erſt an
demſelben Tage von Deutſchland nach Brüſſel
gekommen zu ſein, ſchritt man zu einer
Durchſuchung ſeines Zimmers, wo man ſeine
auf den Namen Wilhelm Maar lautende
Geburtsurkunde fand. Angeſichts dieſer Ent-
deckung gab der Verbrecher das Leugnen auf.
Er wurde ſofort ins Gefängniß gebracht, von
wo er, nach Erfüllung der üblichen Förm-
lichkeiten, an Deutſchland ausgeliefert werden
wird.

UNeberfall durch türkiſche Räuber.
Aus Salonichi wid der „N. Fr. Pr.“ über
die Gefangennahme des Direktors der Minen
in Kaſſandra, Herrn Louis Chevallier, durch
türkiſche Räuber geſchrieben: Das hieſige
Bankhaus Fratelli Allatini beſitzt, nebſt einer
großen Dampfmühle und Dampfziegelbrennerei
in Salonichi, auf der Halbinſel Kaſſandra
nächſt dem Dorfe Jsvor ein Bergwerk, in
welchem ſilberhaltige Bleierze gefördert werden.
Jn dem Bergwerke Jsvor ſind ein paar hundert
Arbeiter beſchäftigt, die meiſtentheils Griechen
aus den Dörfern der Halbinſel ſind und
ebenſo wie das Beamtenperſonal dem Direktor
Herrn Chevallier unterſtehen. Viele der in
dem Bergwerke beſchäftigten Perſonen gehören
der römiſch- katholiſchen Kirche an. Zur Vor-
nahme der nothwendigen religiöſen Hand-
lungen begeben ſich von Zeit zu Zeit die
Geiſtlichen der Salonichier Jeſuiten-Miſſion
unter dem Schutze von Kawaſſen, einer Art
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berittener Gendarmen, nach Jsvor. Die Reiſe,
die zu Pferd gemacht wird, erfordert zwei
Tage. Vor zwei Wochen kam Direktor Chevallier
nach Salonichi, um die Geiſtlichen P. Hederich
und P. Gianone abzuholen. Da die geiſtlichen
Herren Salonichi nicht gleich verlaſſen konnten,
kehrte dann Direktor Chevallier allein nach

Jsvor zurück und ließ in Salonichi einen
Kawaſſen zurück, der vor acht Tagen die beiden
Patres glücklich nach Jsvor brachte. Sonn-
tag, den 11. ds. Mts., wurde in Jsvor von
den Geiſtlichen der katholiſche Gottesdienſt
abgehalten. Nachmittags begaben ſich die
beiden Geiſtlichen mit dem Direktor Chevallier,
deſſen Frau und Söhnchen in Begleitung
eines Kawaſſen zu Pferd in eines der in der
Nähe des Bergwerkes gelegenen Häuſer, um

aus dem Gebüſche ein Mann heraustrat, den Direktor, ſeine Frau, den
deſſen Geſicht
verdeckt war.
den Weg und ſprach ihn an.
wendete ſich um und ſagte in bulgariſcher
Sprache zu dem Kawaſſen: „Das iſt
gewiß ein Räuber.“ Der Kawaß bejahte
dies und wollte gleichzeitig, indem er mit der
rechten Hand um den Körper des Bübchens
herumlangte, den Revolver aus ſeinem Gürtel
ziehen. Jm ſelben Augenblicke fiel aber auch
ſchon aus dem Gebüſche ein Schuß, der den
Kawaſſen in die Stirne traf. Das Pferd
des Kawaſſen ſcheute und lief im Galopp
davon, der Knabe ſtürzte vom Pferde. Der
unglückliche Kawaſſe war aber mit einem
Fuße im Steigbügel hängen geblieben; er

mit einem ſchwarzen Tuch
Derſelbe vertrat dem Direktor

Der Direktor

Knaben und
den P. Hederich umſtellt hatten, die Hände
binden laſſen. Sie unterließen dies aber auf
die Verſicherung Chevalliers, daß er keinen
Fluchtverſuch unternehmen, ſondern ruhig
mitgehen werde. Seiner Frau, die weinend
den Räubern erklärte, daß ſie ihren Mann
begleiten wolle, erwiderten die Räuber, daß
ſie an dem einen Gefangenen genug hätten,
da ſie für ihn allein ein Löſegeld von 15000
türkiſchen Pfund (alſo ungefähr 345000
Francs in Gold) verlangen. Einer ſpä-teren Drahtmeldung zufolge wurde das Löſe-
geld für den Minendirektor von Kaſſandra
von der Minengeſellſchaft dem Vali von Sa-
lonichi übergeben. Die Minengeſellſchaft
wurde dafür für fünf Jahre von der Zahlung

und eines früheren Kammerdieners Roſenſtie
geführt zu haben, die in dem Klub ebenfalls
eine Rolle geſpielt haben. Roſenſtiel iſt in
Unterſuchungshaft genommen worden. Die
Beiden hatten einmal Gelegenheit, für einen
jungen Ariſtokraten ein Darlehen von
100,000 Mark zu vermitteln, das auf einen
Wechſel über 200,000 Mark gegeben wurde!
Dieſe und andere Beziehungen halfen ihnen,
außer ihrem ſicheren und gewandten Auftreten,
Eingang in den Klub zu finden. Hier ſpielten
ſie, die Geldmänner oder auch die Vermittler
von Geldgebern. Auch an „holder Weiblich-
keit“ fehlt es in dem Spielerproz eß nicht.
Verſchiedene Herren ſpielten lieber in kleineren
Kreiſen in Damengeſellſchaft. Unterkunft bot
ihnen dazu eine Dame, deren adeliger Name

llgemeine st, als die dort eine Trauung zu vollziehen. Der Kawaß wurde von dem ſcheu gewordenen Pferde ge- des Pachtgeldes im Betrag von 3000 Pfund in der Mark nicht ganz unbekannt iſt und
erblichen J hatte den vierjährigen Sohn Chevalliers vor ſchleift und ſein Kopf dabei gänzlich zer- jährlich befreit. auch bei ſonderbaren Bettelgeſchichten ſchon
tn ſich auf dem Sattel. Nach der Beendigung ſchmettert. Der Knabe hatte bei dem Sturze Die Spielergeſchichte des „Klubs vor Jahren häufiger genannt wurde.

10,000 der Trauung traten alle den Rückweg an. glücklicherweiſe nur leichte Kontuſionen er- der Harmloſen“ in Berlin zieht immer
ingebüßt J P. Gianone, dem die Sonnenhitze nicht zu litten und war ſonſt unverſehrt geblieben. weitere Kreiſe. Jn den letzten Tagen haben Wetterbericht des Kreisblattes.
natürlich J träglich war, trennte ſich aber von der Geſell Der Räuber forderte nun den Direktor Che wieder zahlreiche Vernehmungen ſtattgefunden. Juni Wolkig, normal, warm, Regenfälle

ſchaft und benützte die ſchmalſpurige Berg- vallier auf, mitzugehen und wollte ihn durch Auf neue Spuren ſcheinen, ſo ſchreibt ein und Gewitter. m
werksbahn zur Rückfahrt. Die Geſellſchaft ſeine drei Genoſſen, die mittlerweile aus dem Berichterſtatter, namentlich die Geſtändniſſe 26. Juni. Veränderlich, kühler, vielfach Gewitter.Bankier dhe äh e h Zerich egen ſein. war noch nicht weit gekommen, als plötzlich Gebüſche auf die Straße getreten waren und l eines ehemaligen Gärtners Namens Herzfeld

ch um ſo

ſehr un- R 9kno a on o des Geroinnplanes.und eine J rrutfliren läßt. chnige d Vierte Berliner Ziohung anwideren oder ar am 11. Juli 1899 WeW P o r d G w 3233 Gewinne Nark 102000 Woerth
on dem Hauptgewinne rm Lotwerie 15000 10000 9000 8000 m.erbrief“ Zug r le Loose à 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, von und Liste 20 Pf.
wegen R von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. empfiehlt und Versendet auon gegen Briofmarkenworden. Im Gebrauch J S Uusserst vortheilhaft. BERIIN W. (Notol Royald rer Piase e e trägt jedes Stück. Carl Heintze, General- Debit, ca rerallhin Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn. Franz Reichsbanu Gr on ääs

ſandte, Seyffert, Oscar Dr y onner, Carl Reuber, Julius Nell. (888 a nk 77 KeinSezut g von auswärts nöthig
inlaſſen.

chreiben, W J IlMann“ Seit vielen Jahren litt meine Frau l un Sommertheater z Voſſ.d Seele d an furchtbaren nervöſen Kopfſchmerzen Mundharmonikas 55M eran. n (Migräne) mit Stechen in der Stirne in großer Aus Sonntag, den 25. Juni.u. den Augen ſowie Erbrechen u. I in großer Auswahl ein Der Veilchenfreſſer.
e e e e 9 itloſigtei ller erdenk- getroffen mit Patentfedern. ſſut Moſer0 Appetitloſig eit, u. trotz aller erdenk- Desal Neuraa Luſtſpiel v. Guſt. von Moſer.

7 d n lichen Heilverſuche konnte meine Frau S e errauer Dienſtag:Bruffet W 9 die erſehnte Hilfe nirgends finden. Haag i (1872 Gaſtſpiel von Frl. Ring Sandowonaten d. n meine Frau durch a in u Weche T. vom Königl. Schauſpielhaus Berlin.v er Zeitung einen öffentlichen Dank eſitzermen eines von Hrn. Roſenthal Geheilten Stahlpanzer- Der u tt enb er.ig die Gr r (Außer Abonnement.)der am u. wandte ſich als letzten Verſuch 2wurde auch noch schriftlich an Hrn. C. B. beldschränke,
in der spart Zeit und Geld! 8 V. Kosenthal Spegialbesandlung feuer-, fall- und diebesſichere Fabrikate

J. in Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel n rvoſer er nenr erſten Ranges (255Dann Alſein echt v ring 33, u. jetzt haben wir es wahrlich J et I nPolizei mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan. nicht zu bereuen, denn durch deſſen vor J. d Pe Jolo, 6 l zen aus.
elgien Vorsient vor Nachahmungen: zügliche, gewiſſenhafte Priefliche Geldſchrankfabrik Magdeburg. ringe meine
ganzen Zu haben in allen besseren Coloniaſ-, Droguen- u. Seifenhandlungen. Behandlungseweiſe wurde auch meine Preiſe außerordentlich billig. Lokalitäten
alſchen gUleiniger Fabrikant: ERNST SIEGLIN in Dusseldort. Frau in wenigen Wochen vollſtändig 000 I cl t B ttin ge n e S S wiederhergeſtellt, weshalb wir e ra m L en zum Kinderfeſtever herzlichſtem Dank dieſe ausgezeichnete wurden verſ., ein Beweis, wie be inr F577 S h P ge huu T s, empfehlende Erinnerung.n ſte r m r p a 7 a n Tr u aufbrieflichem W'egeu. ohneBe liebt m. ueuen Betten ſind. Ober-, Küc z wſg Keller ein
Sngr Korn trau e Tonire Pro e T v der guten rufsſtörungdurchführbareHeilmethode Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich. das Beſte. Achtungsvoll

d re Kdohin, r r en genngen. a des Hrn. Roſenthal mit beſtem Gewiſſen Hettfedern gef. zuſ. 121/, M., prachtv. 2101) G. Lucas.m des pfie in Ooriginal-Fläschchen von m v r e m (2097 allen Leidenden wärmſtens empfehlen. votelvetten u Mart verr-

5 Ante elzel, Domplatz Tat R iſchher e n h r xliziſten Zeit. Wendiſchberg a. ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr Amtsber gDü ürr enber g.

3 9 O. 047 r 2922921 9 8Mittel Bek t Wieſenverpachtun e n ba empfeh, nur 221 M. Preisliſtech noch e ann ma ung. Otto Grasser U. Prau. gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be- i den 23. Juni,
riefen Die Ausführung der Maurer-, DieGrasnutzung der Tra garth'er Zwei möblirte trag retour. (304253 e 9 r r 2 Cw ant- Zimmer- pp. Arbeiten zur elektriſchen Rittergutswieſen von noch Wohnungen A. Kirſchberg, Leipzig,M Lichtanlage auf Bahnhof Weißenfels 150 Morgen, ſoll 6 re Blücherſträße 12. u 4 Uhr.
Man g ſ Bahnhof ßenſ Stube r) Zu vermietheſoll verge S b den 8. Juli d. (Stube und Kammer) zu vermiethen 2121) Schönſeld.an ſo r a Ven e onna Ruck en 3 un i d. J., 2111) “Schmalestrasse 14.e Un- und Zeichnung können gegen porto- achm. r, Sensen Sensen!rſt an m beſtellgeldfreie z Anſen nur von an Ort und Stelle meiſtbietend Emaillirtes
Zrüſſel P dark für die B Bedingungen und verpachtet werden. (2120 eeiner 1 Mark für die Zeichnung von Tragarth, den 23. Juni 1899. Kochgeschirr en ſeine unſerer Kanzlei bezogen und auch w e aus prima m hergeſtellt, i T T.iiijer el z o großer Poſten wieder Ab Halle Sommerkarten auf 45utende bei Letzterer ſowie bei der Betriebs- Gutsverkän e be großartig im Schnitt, unter l rnut inſpektg Veoißenfels ſt eingetroffen bei (1873 tie Page. 25 Kilo frei. Ab Berlinr Ent- inſpektion Weißenfels unentgeltlich Das Gut Ruhlsdorf ca. 700 Garantie: Stung Frequenz 13018n auf. angeſehen werden. Die mit der Morg Aregt 1260 M R 925 H. Bechen, etzeſteine Prospecte mit Austehten d. d.t, von lufſchrift „Angebote auf Maurer- Acker, 250 Forſt, 90 Wieſen und Große ſchwere Eimer von 90 Pf. an. Wetzefäſſer 1702 Badeverwaltung.
Förm- pp. Arbeiten für die elektriſche Licht v e h n F55 De elbä zde anlg W s ſehen l Weiden, Reſt Gärten und Hoſſtellen, r. Mostrich (1652 Dengelhammer Ter Stelle ſucht, verlange unſereverden ge zu Weißenfels“ verſehenen S f. 2113 a Pfd. 18 Pf. bei Carl Herfurth 4 9 rAngebote ſind uns bis zum Er- Haſer und Kartoffelbau. 113 à Pfd. 18 Pf. bei Carl Herfurth. Dengelamboſe Allgem. Vakanzen-Liſte. (4uber. öffnungstermin, Dienſtag, den 11. 76 o M e R Aueroden a 3 Senſenbäume W. Hirſch
über an er. Vormittags 11 uhr ein- 1765 gintert ibenban en und Wieſen Senſengerüſte c.
d Zuſdlagetrit rn kauft J ine We e größter Auswahl (2110 Militär-,
hieſige Erfurt, den 21. Juni 1899. Schloſſes gurs den 1g M Emil Punsche Vereins-,einer Königliche Eiſenbahndirektion. Schloſſes Hemſendorf bei Jeſſen, unrnnerei Bez. Halle, Reg. Bez. Merſeburg. Bisenwaarenhandlung, Sanden 7 Neumarkt 73. Schüler- undſandra V 9 0 2 p V krk, in erſteigerung. aus l. el er auf. Wegen Aufgabe des Geſchäfts Kinder
erden. Dienſtag, den 27. Juni er. Ich beabſichtige das mir Kein verkaufe ich zu bedeutend herab ge- trommelnundert Nachm 2 ühr 3 gehörige, zu Merſeburg, Hausschwamm ſetzten Preiſen ſämmtliche Sommer- in großer Auswahl. (1459
riechen verſteigere ich im Auftrage des Herrn Teichſtraße Nr. 10 be bei Anwendung artikel: Chemiſetten, Kragen u. I Cambour-Stäbe und

und Amtsrath Schele aus Domaine legene Hausgrundſtück von Dr. H. Zerener“s J Stulpen in Stoff, Gummi und Beſtandtheilrektor Fchladebach bei Kötzſchau für mit Garten und Feld ſchleunigſt 4 t J Papier, Sommerfſtrümpfe aller eſtandtheile.
ehören 8 geyt: Näherem wollen ſich dieflektanten D. R. G. M. 18777. Sommerunterzeuge, KRinder- lichen Inſtrumenten werden
Vor fette Schweine an Kaufmann Paul Thiele in Gustav schallehn. mützen für Knaben und Mädchen, S ausgeführt bei
Hand- öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Merſeburg oder an mich direkt 1663) Magdeburg. diverſe Baumwollgarne, ſowie 3 Hugo Becher, J
it die t Zezahlung und gegen ſofortige wenden. J. Ed. Peuschel. chem. Fabrik. gegr. 1848. verſchiedene andere Artikel. (2061 an der Geiſel.
ihn Abnahme. (2119 Halle a. S. Viederl.: Gustav Graul. z G. C. Henckel. e D.r Art Ficke, Gerichtsvollzieher in Lüten. 2123) Mansfelderſtr. 51. Gotthardtſtr. 9.



Nummer 147. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 25. Juni.

I Ausnahme Vreiſe!
Um mit den noch vorräthigen Saiſon Artikeln jetzt ganz zu räumen, verkauft zu staunendl billigen Preiſen:

laufhaus H. Elkan, Halle a. S..
Leipzigerſtraße n.

I Herren-Confection: 8 Damen und Kinder Confection:
re rn n;üge von 15 M. an Arbeiter- Garderobe Alle noch vorräthige Kragen, Jackets und Mäntel werden zu jedem annehm-

I u S in I n 133 in engliſch Leder, Caſſenet, Zwirn, blau baren Preiſe ausverkauft.Burſchen 7 e Pylot. Jn dieſem Artikel habe ſtets ck ts ſchwarz und farbig K en ſchwarz und farbigKnabenAnzüge 1,50 größtes Lager und biete darin die denkbar 8 Ja e O, von 1,60 M. an, rag von 75 Pfg. an.
Loden- Anzüge Radfahrer Anzüge. billigſten Preiſen bei nur guten Qualitäten. Regen- und Staubmäntel.

m 2Waſchſtoffe!l
Cattune, Organdy, Madapolams, Batist, Ginghans u. Drucks

von 18 Pfg. an. Reizendſte Neuheiten, gute Qualitäten.Helle Kleiderstoffe von 40 Pfg. pro Meter an.
Cachemire, Beige, Cover conat net äußerſt billig.

Abtheilung für Kleiderſtoffe: 3

Hemdenbarchend. Hemdentuch. Leinen. Bettzeug.Jwmlett. Tiſchdecken. Teppiche. Steppdecken.
Handtücher. Tiſchtücher. Gardinen. Corſetts.Hemden. Schürzen. Kragen. Manſchetten.Cravatten. Wolle. Kurzwaaren. Tricotagen.

S Schuhwaaren!Herren Halbſtiefel von 5,50 M. an Damen Zug-Schuh von 3,50 M. an
u Halbſchnhe u 4,900 n Knopfſtiefel m 4,00
n Stiefeletten 4,50 Halbſchuh u 3,50Hausſchnhe 3,50 Zeugſchuh e 150

Damen Herren und Kinder Leder- und Cord-Pantoffeln.
Außerdem empfehle ſehr vortheilhaft: Herren- und Knaben-Mützen und Hüte. Damen-Putz weit unter regulären Preiſen.

Durch dieſe Offerte iſt Jedem Gelegenheit geboten, ſeinen Bedarf billigſt zu decken im
FLeipzigerſtr. 87. Kaufhaus H. Elkan, Halle a. S.

Lieferant der Conſum- Vereine von Halle und Umgegend.

Sonnen- u. Regenschirme.

Leipzigerſtr. 87
Alle Kunden erhalten Rabatt-Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

x Jh u S
W

7
K

beginnend am Montag, den 26. Juni. Tag

Verkauf zu ausser ordentlich billigen Preisen der im Laufe der Frühjahrs- und Sommer-Saison angesammelten Reste in

wollenen Kleiderſtoffen und Waſchſtoffen,
Muster-Coupons, W für ganze Kleider, aparteſte Neuheiten dieſer Saiſon enorm billig.

Waſchſtoff- Reſte.Aeltgenseße Vollenwebere., Fabrik in Sera,
Halle (Saale). gr. U ehe van 13——5.

(2124

R e C J i fr,a m emee R R
Wegen vorgerückter Saison gewähren wir während der Reste- Tage auf

Fertige tatrröce und Blouſenhemden

5 Rabatt. GG 2Altzenſche Lolle uwebe rei, Halle. Gr. Ulrichſtr. l3 l.
Da

Fettes Fleiſch ohne Schwarte zum Ausbraten, einzelne Dame ſ zum 2 e Ar AOktober er juat re H. Silberberg rmen teſte
von 9 andſchw in n à Pfd. 65 Pfg., bei Entnahme von 6 v 55 7 Form lareAch Landſchweinen, e r eine W ohnung Vanlgeſchäft in Halberſtadt. Formunlare,

5 Pfd. Roth- und Leberwurſt 3 M., empfehlen in gutem Hauſe von Stube, Kammer 3 900 900 Mk 31 90 auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
Wilhelm VNietsch. Wilhelm Nietsch jun.. und Küche, Letztere nicht unbedingt hufs Prozeßführung im Armenrecht

Hoflieferant, Halle a. S., Geiſtſtr. 17. (1750 nwöthig. Adreſſe unter O. 3, in der Jnſtituts- und Privatgelder auf vorräthig in derLeipzigerſtr. 77, Fernſpr. 166. Fernſprecher 1152. Exped. d. Ztg. erbeten. Acker jederzeit zahlbar auszuleihen. Kreisblatt-Druckerei.
T Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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